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1	 Einleitung

Obwohl die Soziale Arbeit seit ihren Anfängen Menschen, die sich am Rande 
der Gesellschaft befinden, unterstützt und versucht, ihre Lebensverhältnisse zu 
verbessern, sind vor allem seit den 1970er Jahren verstärkte Professionalisie-
rungstendenzen festzustellen. Ihr Erfolg ist sichtbar: Soziale Arbeit ist gesell-
schaftsfähig geworden! Sie hat sich nicht nur zu einem gesellschaftsfähigen All-
gemeinangebot entwickelt, sondern sie fängt auch nach wie vor gesellschaftlich 
verursachte Desintegrationsfälle ab (vgl. Füssenhäuser/Thiersch 2018). Parallel 
hierzu hat sich die sozialarbeitswissenschaftliche Theoriebildung weiterentwi-
ckelt. Dabei kommt dem Gerechtigkeitsbezug zunehmend eine zentrale Posi-
tion zu. Denn im Verständnis von Sozialer Arbeit als Gerechtigkeitsprofes-
sion bildet das Kernprinzip der sozialen Gerechtigkeit die Legitimation für ihr 
berufliches Handeln. Unterschiedliche Theoretiker*innen (wie J. Rawls, A. Sen, 
M. Nussbaum und D. Röh) haben gerechtigkeitsorientierte Ansätze begründet, 
die als Bezugsrahmen für Sozialarbeitende genutzt werden können. Es bleibt die 
Frage, wie angesichts der politischen Entwicklungen der Einbezug der Gerech-
tigkeitsperspektive auch in Zukunft in der Praxis der Sozialen Arbeit sicherge-
stellt werden kann. 

Aktuelle Kontroversen um soziale Gerechtigkeit beziehen sich auf Erwar-
tungen an die Selbstverantwortung der Bürger*innen und die Rolle des Staates 
bei der Herstellung gerechter Verhältnisse. Die Entwicklungen des Wohlfahrts-
staats der letzten zwei Jahrzehnte lassen sich mit den Stichworten Deregulie-
rung, Privatisierung, Ökonomisierung und Destabilisierung zusammenfassen. 
Unter dem Label der „Aktivierung“ zeigt sich in den letzten Jahren eine Ent-
wicklung von Welfare zum Workfare, welche die Verwertung von Arbeit als 
Humankapital in den Mittelpunkt stellt. Sozialleistungen werden beispielsweise 
nur unter dem Grundsatz des „Förderns und Forderns“ gewährt. Vor diesem 
Hintergrund gerät die Soziale Arbeit selbst immer mehr in Not. Gleichzeitig ist 
sie aufgefordert, gesellschaftliche Entwicklungen kritisch und im Hinblick auf 
soziale Ungleichheit produzierende Mechanismen unter Einbezug von Fragen 
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der sozialen Gerechtigkeit infrage zu stellen. Auf diese Entwicklungen möchte 
dieses Buch eine Antwort finden und danach fragen, wie sich Sozialarbeitende 
Gerechtigkeitskompetenzen bewusst aneignen können. 

Das Arbeitsbuch richtet sich besonderes an Studierende der Sozialen Arbeit 
und an alle theoretisch interessierten Praktiker*innen in psychosozialen Hand-
lungsfeldern. Unterschiedliche Fallvignetten, bei denen es sich überwiegend um 
tatsächlich zugetragene Fälle handelt, runden die einzelnen Kapitel ab und laden 
die Leser*innen zur Auseinandersetzung mit dem eigenen Gerechtigkeitsver-
ständnis sowie entsprechenden Handlungsweisen ein.

Zum Inhalt und Aufbau des Buches

Obwohl die einzelnen Kapitel des Buches aufeinander aufbauen, können sie 
auch einzeln gelesen werden, da es sich um abgeschlossene Sinneinheiten 
handelt. Unterschiedliche Fall-, Übungs- und Reflexionsaufgaben laden zum 
Mit- und Darüber-hinaus-Denken ein und möchten selbstreflexive Prozesse 
eröffnen. 

Nach der Einleitung folgt Kapitel 2. Es umfasst eine Einführung in die Grund
lagen der Sozialen Arbeit. Diese sind Dreh- und Angelpunkt, um zu verstehen, 
dass Soziale Arbeit ohne die Verfolgung der Idee der sozialen Gerechtigkeit ihre 
Existenzberechtigung verlieren würde. 

Kapitel 3 setzt sich mit den drei großen Themen Gerechtigkeit, Soziale Arbeit 
und Sozialstaat auseinander und zeigt auf, wie diese Bereiche zusammenhän-
gen und sich gegenseitig beeinflussen. Dabei bilden die Menschenrechte den 
Ausgangspunkt der weiterführenden Ausführungen.

Das Kapitel 4 beschäftigt sich mit zentralen Gerechtigkeitstheorien. Insgesamt 
werden fünf Ansätze in ihren Grundzügen skizziert. Sie bilden die Grundlage 
zur Auseinandersetzung mit dem Thema Gerechtigkeitskompetenz im profes-
sionellen Kontext.

Kapitel 5 widmet sich der Aneignung von Gerechtigkeitskompetenz. Es wird 
mit zwei Fallvignetten gearbeitet. Daran anknüpfend werden potenzielle Ein-
flussgrößen auf das sozialarbeiterische Gerechtigkeitsverständnis aufgezeigt. 

In Kapitel 6 finden sich Ideen zur Gestaltung einer partizipativen Praxis. 
Dafür werden drei Spezialisierungen der Sozialen Arbeit genannt, die sich 
schwerpunktmäßig mit Gesundheit, Bildung oder Interkulturalität beschäfti-
gen. Hierbei handelt es sich gleichzeitig um zentrale Bereiche, die von sozialer 
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Ungleichheit betroffen sind. Anschließend wird auf eine partizipative Praxis mit 
drei verschiedenen Zielgruppen der Sozialen Arbeit eingegangen.

Das Buch endet mit einem Ausblick auf Perspektiven der (Teilhabe-)Gerech-
tigkeit in der sozialarbeiterischen Praxis.





2	 Grundlagen der Sozialen Arbeit – eine Einführung 

Bevor wir zu den gegenwärtigen unterschiedlichen Einflussgrößen auf die Pra-
xis der Sozialen Arbeit kommen, ist es zunächst von Bedeutung, sich mit den 
Grundlagen und den Besonderheiten der Sozialen Arbeit zu beschäftigen. Dies 
hilft dabei, ein Verständnis für den Gerechtigkeitsgedanken, der die Soziale 
Arbeit seit ihren Anfängen durchzieht, zu entwickeln.

Soziale Arbeit ist die Profession, die aus der Verbindung von Sozialarbeit 
und Sozialpädagogik hervorgegangen ist. Wurde ursprünglich davon ausge-
gangen, dass die Sozialarbeit Ersatz für schwindende familiäre Sicherungsleis-
tungen bietet, fühlte sich die Sozialpädagogik für die Kompensation fehlender 
familiärer Erziehungsleistungen zuständig. Heute ist eine Unterscheidung zwi-
schen diesen beiden Bezeichnungen kaum noch möglich, sodass das Berufs-
feld immer häufiger unter dem Begriff Soziale Arbeit zusammengefasst wird. 
Dabei ist die moderne professionelle Soziale Arbeit eng mit der Entwicklung 
der Sozialpolitik, wenngleich aus einer anderen Tradition stammend, verban-
delt. Nach Hamburger (2003, S. 151) verdanke die Soziale Arbeit ihre Eigen-
ständigkeit dem Umstand, dass „Recht und Geld als sozialpolitische Leis-
tungen lebensweltliche Zusammenhänge nicht sichern“ können. Mennicke, 
Schroer und Böhnisch (Böhnisch 2002, S. 199–200) unterstreichen dieses, 
indem aus ihrer Sicht die moderne professionelle Soziale Arbeit auch erst 
mit der Entwicklung der Sozialpolitik als „historisch unterschiedlich gewor-
dene aber gleichermaßen gesellschaftlich institutionalisierte Reaktionen auf 
typisch psychosoziale Bewältigungsprobleme in der Folge gesellschaftlich 
bedingter Desintegration“ entstanden ist. So verwundert es nicht, dass sich 
die Soziale Arbeit seit jeher auf die menschlichen Bedürfnisse konzentriert. 
Grundpfeiler sozialarbeiterischen Handelns bilden die Menschenrechte und 
die Orientierung an sozialen Gerechtigkeitsverhältnissen. Dieses spiegelt sich 
auch in der weitverbreiteten Definition von Sozialer Arbeit wider, die sich auf 
den Seiten des Deutschen Berufsverbandes für Soziale Arbeit und Heilberufe 
(DBSH 2017) findet:


